
Nr. 12.Der erste schlesische Krieg 1740/42 und der Beginn des österr. Erbfolgekrieges.
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Der erste schlesische Krieg.
1740/42.

Schlacht bei Mollfitz 10. April 1741.
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Preufsen . . . 21000 M. 4000 Verlust.

Karl (YII.) Albert von Bayern.
A. Karl (VH.) von Bayern, durch Friedrichs Sieg bei Mollwitz, durch

spanisches Geld (Nymphenburger Vertrag 18/5 41) und durch fran¬
zösische Aufhetzungen (Belleisle) ermutigt, streckt die Hand

B. nach Österreich und der Kaiserkrone aus.

Den Weg nach Wien empfiehlt ihm Friedrich, die Abschwenkung
von St. Pölten nach Prag und weiter nach Frankfurt Belleisle, da
Frankreich selbstverständlich ebensowenig ein starkes Bayern, wie ein
starkes Österreich will. Das Ausbleiben der spanischen Geldleistungen
lähmt nicht minder, wie die Planlosigkeit Karls VH. Sache.

C. Der Vertrag von Kl. Schnellendorf ermöglicht es inzwischen der Maria-
Theresia, ihre Erblande von den Franzosen und Bayern zu befreien.
Ein vorübergehender Umschlag des Glückes (Chotusitz) endet, nach¬
dem Friedrich H. befriedigt und vom Kampfplatz zurückgetreten ist,
1743 mit der vollständigen Vertreibung der Franzosen und Bayern
aus Deutschland (Dettingen und Simbach), und da nun u. a. auch

Sachsen sich mit Maria Theresia verbindet, und zwar gegen die Zusage
einer räumlichen Verbindung von Sachsen und Polen, so gestaltet
sich auch für Friedrich H. die Sachlage wieder ernster.
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Österreicher . 19 000 6000

Nachdem die österreichische Kavallerie auf dem linken
Flügel die preufsische Reiterei unter Schulenburg vollständig
geworfen und auf dem rechten Flügel nur das sumpfige Ufer
des Kleinen Baches ein ähnliches Ergebnis verhindert hatte,
erringt das preufsische Fufsvolk durch die unerschütterliche
Ausdauer und die Schnelligkeit seines Feuers zuletzt doch
noch einen glänzenden Sieg. Die Leitung hatte, da der König
das Schlachtfeld verlassen hatte, Schwerin übernommen.

A. 1. Die durch Erbvertrag 1537 erworbenen Rechte auf Liegnitz, Brieg,
Wohlau waren 1675 von Österreich nicht anerkannt worden und

die 1686 gewährte Abfindung mit dem Kreise Schwiebus 1695 wieder
zurückgezogen. Ferner waren

2. die 1666 erworbenen, eventuellen Rechte auf Jülich und Berg, oder
wenigstens doch auf Berg, vom Kaiser zwar 1726 in Wusterhausen
und 1728 in Berlin bestätigt, 1739 aber beim Freiwerden der Erb¬
schaft doch nicht berücksichtigt worden. — Friedrich II. benutzt

jetzt die Unsicherheit der Stellung Maria Theresiens für die Wahrung
seiner Ansprüche.

B. Friedrich nimmt noch im Dezember 1740 in Monatsfrist ganz Schlesien,
schlägt dann Neipperg, der Neisse entsetzt hat und Brieg entsetzen
will, bei Mollwitz und schliefst mit Maria Theresia den Waffenstill¬
stand von Kl. Schnellendorf. Durch diesen Vertrag bekommt Maria
Theresia für die Bezwingung Karls' VII. freie Hand. Da aber ihre
Zuversicht auf die Zurückgewinnung Schlesiens mit ihren Erfolgen in
Bayern wächst, und diö Geheimhaltung des Schnellendorfer Vertrags
von Österreich nicht gehalten wird, sieht Friedrich H. sich genötigt,
den Kampf wieder aufzunehmen und erringt endlich durch den Sieg
bei Chotusitz den Breslauer Frieden.

Einer Bedrohung von England (Hannover) und Sachsen war
zeitig durch ein Lager unter, dem alten Dessauer bei Brandenburg

begegnet.
C. Friede zu Breslau bezw. Berlin. Friedrich bekoinmt Schlesien bis zur

Oppa und die Grafschaft Glatz.


